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nicht eher schließen, als bis man das Kostbarste, was die Stadt
besitze, hineingeworfen haben werde. Da meldete sich ein junger,
im Kriege ausgezeichneter Ritter Nameus M. Curtius, welcher
sich, überzeugt, daß es in Rom kein größeres Gut gebe als Waffen
und Heldenmuth, für sein Vaterland aufopfern wollte. Er be¬
stieg sein prächtig ausgeschmücktes Roß und stürzte sich in voller
Rüstung in den Abgrund. Die Menge der zuschauenden Männer
und Weiber sandte ihm Geschenke und Früchte nach; an der
Stelle des Schlundes soll nachher der curtische See entstan¬
den seyn.

Titus Manlius Torquatus ein wackerer Sohn.

Während der in Rom herrschenden Seuche war Lucius
Manlius Imperiosus (derGebieterische)Diktator. Sobald er
seine Stelle niedergelegt hatte, wurde er vou einem Volkstribun

angeklagt, theils weil er dieselbe zu lange behalten und eine bei¬
spiellose Härte gegen die Bürger bewiesen hatte, theils weil er
seinen Sohn von sich entfernt hielt und auf dem Lande zu leben
zwang. Titus Manlius, welchem später der Beiname Tor¬
quatus gegeben wurde, erfuhr, in welcher Gefahr sein Vater
schwebe, und faßte einen Entschluß, der zwar nicht nachahmungs¬
würdig, aber doch ein Beweis von großer kindlicher Liebe ist.
Ohne Jemanden ein Wort zu sagen, ging er nämlich am frühen
Morgen, einen Dolch unter dem Gewände, in die Stadt, gera¬
dezu nach dem Hause des Tribuns, wo er sich anmelden ließ.
Der Ankläger, in der Hoffnung, von dem beleidigten Sohne noch
einiges zur Unterftiitzung seiner Beschuldigung zu erfahren, ließ
ihn eintreten. Aber kaum sah sich der kecke Jüngling mit dem
Tribun allein, als er ihm einen Dolch auf die Brust setzte, und
mit drohender Miene zu dem Bebenden sagte: „Schwöre mir so¬
gleich , daß du die Anklage gegen meinen Vater widerrufen willst,
oder du verlässest dieses Zimmer nicht mehr!" Der Tribun schwur
und nahm seine Anklage zurück.


